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tet mit den internationalen
Größen der Szene zusammen“,
sagt Ulrich Bernhardt, Leiter
der Musikschule, über den Pro-
fessor, der am 30. November
gemeinsam mit Lisa Schäfer in
Eschwege gastiert. (hs)

Fotos: Sagawe/Archiv

sikschule in Eschwege, studiert
in Essen alte Musik. Zuvor kon-
zentrierte sie sich während ih-
rer Hochschulausbildung bei
Professor Hollmann in Münster
auf Cembalo. „Hollmann ist ei-
ner der renommiertesten Fach-
leute für alte Musik und arbei-

einlädt. Eintrittskarten sind im
Vorverkauf zum Preis von 23
Euro online über das Ticketpor-
tal des E-Werks zu bekommen:
tickets.kultur-eschwege.de.
An der Abendkasse kosten die
Tickets 25 Euro. Lisa Schäfer,
ehemalige Schülerin der Mu-

Lisa Schäfer (Kleinvach) und
Professor Gregor Hollmann
(Münster) geben am 30. No-
vember in Eschwege in Eschwe-
ge in der Aula der Friedrich-
Wilhelm-Schule ein Cembalo-
konzert, zu dem die Musik- und
Kulturstiftung Werra-Meißner

Zwei spielen Cembalo

Einfluss auf die Regierungen
in Afrika genommen haben“,
sagt Ametepe.

„Mitmachen kann im Fo-
rum jeder, der sich ebenfalls
für diese Ziele engagieren
möchte – ganz gleich welcher
Nationalität, welches Ge-
schlecht oder welcher Religi-
on“, betont Wolfgang Lieber-
knecht.

Am Samstag und Sonntag,
16. und 17. Dezember, soll bei
einem weiteren Treffen der
Aufbau des Forums weiter dis-
kutiert werden. „Wir haben
bereits einige Mitglieder, die
aus Ghana, Kamerun und Ni-
geria stammen und dort vor
Ort bereits an Universitäten
gelehrt haben – also ein hohes
Potenzial und Engagement“,
sagt Lieberknecht.

• Wer sich ebenfalls enga-
gieren möchte ist eingeladen,
sich zu beteiligen und kann
sich anmelden bei Emmnuel
Ametepe, E-Mail: te-
peh2009@yahoo.com, Telefon
0176/80 50 80 70 oder bei der
Initiative Black and White, E-
Mail: b.u.w@gmx.net, Telefon
0 56 55/92 49 81.

sind die Elfenbeinküste und
Ghana, aber die Weltmarkt-
preise für Schokolade werden
nicht in diesen Ländern festge-
setzt, sondern von außen dik-
tiert“, nennt Ametepe als ein
Beispiel. Das würde die Wirt-
schaft in den beiden Ländern
allerdings so stark schwächen,
dass die Menschen vor Ort
nicht genug verdienen, um ihr
Leben menschenwürdig zu ge-
stalten. „Ein Hauptgrund für
viele, die Flucht anzutreten“,
sagt Ametepe.

Hauptziel des Forums ist es
deshalb, sich dafür zu engagie-
ren, dass alle Menschen in
Afrika in Frieden, mit sozialer
Sicherheit und Gerechtigkeit,
sicherer Umwelt und gleichbe-
rechtigter Selbstbestimmung
leben können – Ziele, die in
der 1948 verfassten UN-Men-
schenrechtserklärung festge-
schrieben sind. Um das zu er-
reichen will man eine geballte
Kompetenz aufbauen, um so
Einfluss auf die westliche Poli-
tik zu nehmen. „Viele der heu-
tigen Probleme sind nach dem
Ende der Kolonialzeit entstan-
den, weil westliche Mächte

land, diese würden aber nicht
zusammenarbeiten. „Wir
müssen die Diskussion darü-
ber unterstützen, wie wir von
Deutschland aus die Lebens-
chancen der Menschen in Afri-
ka verbessern können, um so
Fluchtursachen zu bekämp-
fen“, sagt Ametepe. Als Bei-
spiel nennt er die Wirtschafts-
kraft, die in zahlreichen afri-
kanischen Staaten durch In-
terventionen seitens westli-
cher Politik stark geschwächt
werde. „Die Hauptproduzen-
ten für Schokolade weltweit

V O N D I A N A R I S S M A N N

WANFRIED. Einen Beitrag für
Frieden und Menschenrechte
in Afrika leisten – das soll das
Ziel des internationalen Afri-
ka-Forums sein, das Wolfgang
Lieberknecht von der Initiati-
ve Black and White und der
Demokratie-Werkstatt Wan-
fried gemeinsam mit der
Amnesty-International-Orts-
gruppe Eschwege und einigen
Afrikanern aufbauen möchte.
Ein erstes Treffen hat jetzt in
Wanfried stattgefunden – nun
soll der Verein aufgebaut wer-
den.

„Wir müssen die Dis-
kussion darüber unter-
stützen, wie wir von
Deutschland aus die Le-
benschancen der Men-
schen in Afrika verbes-
sern können, um so
Fluchtursachen zu be-
kämpfen.“

E M M A N U E L  A M E T E P E

„Wir wollen die in Deutsch-
land lebenden Afrikaner mit
diesem Forum stärker zusam-
menbringen“, sagt Emmanuel
Ametepe. Der Ghanaer legt
derzeit seine Doktorarbeit im
Bereich Politikwissenschaft an
der Uni Gießen ab und ist ei-
ner der Mitinitiatoren des Pro-
jektes. Laut Ametepe gebe es
zahlreiche Organisationen
von Afrikanern in Deutsch-

Afrika ein Forum bieten
In Wanfried entsteht ein Verein für Menschenrechte – Mitglieder gesucht

Wollen ein Forum für Afrika gründen: (von links) Emmanuel Ametepe aus Ghana, James Doku aus
Ghana, Baba Idrisa Musah aus Ghana, Wolfgang Lieberknecht von der Wanfrieder Demokratie-Werk-
statt, Mamu Eric Che aus Kamerun, Detlef Leps von Amnesty Eschwege und Dr. Wisdom Momoda aus
Nigeria. Foto: privat

65, 5 Millionen Menschen auf der Flucht
Laut der UN-Flüchtlingshilfe
UNHCR waren im Jahr 2016
weltweit 65,5 Millionen Men-
schen auf der Flucht – rund 30
Prozent davon aus Afrika so-
wie 26 Prozent aus dem Na-
hen Osten und Nordafrika.
Das seien so viele Menschen
wie noch nie. Im Jahr 2006
beispielsweise lag laut
UNHCR die Zahl der Flücht-
linge weltweit bei 37,5 Millio-

nen. Erschreckend: Damit ist
einer von 113 Menschen
weltweit von Flucht und Ver-
treibung betroffen, und etwa
die Hälfte der Flüchtlinge
sind Kinder. Neun von zehn
Flüchtlingen – genauer 84
Prozent – leben in Entwick-
lungsländer und sind von
Konflikten, Kriegen, Verfol-
gung und wirtschaftlichen
Problemen betroffen. (dir)

H I N T E R G R U N D

Ihr Brief an uns
„Briefe an die Redaktion“ senden Sie bitte mit vollständigem Absen-
der und Telefonnummer an die Werra-Rundschau, Lokalredaktion,
Herrengasse 1 - 5, 37269 Eschwege. Das gilt auch für E-Mails, die Sie
unter: redaktion@werra-rundschau.de an uns schicken können.
Anonyme Zuschriften werden nicht veröffentlicht. Kürzungen behält
sich die Redaktion vor. (red)

viele Hundehalter nicht im
Klaren. Wir hätten in unserer
Gemeinde gern Abfallkörbe,
um die Tüten zu entsorgen.
Das scheint aber auch mit
Schwierigkeiten verbunden
zu sein, denn bis jetzt hat sich
noch nichts getan, obwohl wir
schon zwei Jahre darum bit-
ten.

Aber das größte Problem
sehe ich bei den Hundehal-
tern, die sich einfach nicht für
die Hinterlassenschaften ihrer
Hunde verantwortlich fühlen.
Dabei geht es um den tägli-
chen Umgang miteinander.
Man hat den Eindruck, es fehlt
die Kultur des Respekts, der
Rücksicht und des Verantwor-
tungsbewusstseins. Es ist an
der Zeit, dass bei den Hunde-
haltern ein Umdenken statt-
findet. Das sind wir uns, der
Umwelt, den Mitmenschen
und den Mithunden einfach
schuldig.

Nicht umsonst gibt es be-
reits viele Seminare, in denen
die Achtsamkeit trainiert
wird, vielleicht sollte der Eine
oder Andere mal solch einen
Kurs absolvieren.

Ulrike Hornschuh
Bischhausen

D as Thema Hundekot ist
immer wieder ein gro-
ßes Ärgernis und eine

ständige Umweltverschmut-
zung. Man tritt hinein, die
Hunde fressen den Kot, be-
kommen Durchfall oder Wür-
mer, die Grünflächen und
Feldraine werden ver-
schmutzt, und beim Rasenmä-
hen hat man oft auch unange-
nehme Überraschungen.

Wir haben selbst zwei Hun-
de und sammeln ihre Hinter-
lassenschaften regelmäßig ein
und entsorgen sie in unserer
Mülltonne. In Bischhausen,
wo wir unsere täglichen Spa-
ziergänge machen, wimmelt
es nur so von Hundehaufen.
Viele Spazierwege und Bürger-
steige sind zugekotet. Dabei
wäre es doch ein Leichtes, die
Hinterlassenschaft mitzuneh-
men.

Kein Wunder, dass die Ge-
meinde Lohra bei Marburg
über eine DNA-Datei nach-
denkt, um den Hundehalter
zu ermitteln. Es klingt wie
eine Satire, aber es ist schon
nicht mehr lustig.

Eigentlich ist es ein Buß-
gelddelikt den Kot nicht mit-
zunehmen, darüber sind sich

„Es fehlt eine Kultur
der Rücksicht“
Betrifft: Hundehaufen – kommt DNA-Analyse?

Leserbriefe

Schriften über die Salzgewin-
nung. Der Grund auf dem das
Grebendorfer Schloss heute
steht, gehörte den Vorfahren
Thöldes, bevor er an die Fami-
lie von Keudell verkauft wur-
de. Auf den berühmten Gre-
bendorfer wurden Helmut
Stück und Dieter Schönberg
aufmerksam, als sie vor eini-
gen Jahren eine Tagung in Bad
Fankenhausen besuchten. Der
Text zu Thölde auf der Tafel
stammt von Gerhard Strieb,
Willi Jakal hat die Tafel aufge-
stellt. Finanziert wurde sie
durch eigene Mittel und eine
Spende der VR-Bank Werra-
Meißner. Richard Kleditsch
forscht genealogisch zu Thöl-
de und sucht nach Nachfah-
ren. Schwierig ist die Thölde-
Forschung in Grebendorf vor

allen deshalb, weil die
Kirchenbücher im 30-
jährigen Krieg ver-
brannt sind. In der
Chronik des Arbeits-
kreises „750 Jahre
Grebendorf“ kann
man ausführlich über
Thöldes Wirken nach-
lesen. Einige Rest-
Exemplare des Buches
gibt es beim Arbeits-
kreis immer noch zu
kaufen. (kw)

GREBENDORF. An vielen his-
torischen Häusern in Greben-
dorf sind sie zu finden, Plastik-
tafeln mit Informationen zur
Geschichte des Hauses oder
seiner Bewohner. Auf diese
Weise können Besucher in
Grebendorf bei einem Rund-
gang durch den Ort einiges
über seine Geschichte erfah-
ren.

Nun hat der Arbeitskreis
Geschichte Grebendorf die 25.
Tafel aufgestellt. Sie prangt an
einem Stein vor dem Greben-
dorfer Schloss und informiert
über einen seinerzeit berühm-
ten Grebendorfer: Den Alche-
misten und Salinisten Johann
Thölde. Er wurde um 1565 in
Grebendorf geboren und
schrieb später bedeutende

Ein Denkmal für
Johann Thölde
25. Tafel zur Grebendorfer Geschichte
vom Arbeitskreis vor dem Schloss aufgestellt

Vor dem Grebendor-
fer Schloss hat der
Arbeitskreis Ge-
schichte Grebendorf
die 25. Tafel aufge-
stellt: (von links)
Dieter Schönberg,
Helmut Wagner,
Helmut Stück, Ger-
hard Strieb und Willi
Jakal. Foto: Weber


